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Ganz normal verschieden Schulassistenz und Integrationshelfer i
Schulassistenz und Integrationshelfer

Dipl.-Psych. Ulrike Reichmann
Club Aktiv e.V., Trier

Was ist Schulassistenz?
Artikel 3 unseres Grundgesetzes be-
sagt, dass niemand aufgrund seiner 
Behinderung benachteiligt werden 
darf. Auf dieser Basis sichern die 
Eingliederungshilfe für seelisch 
behinderte Kinder und Jugendli-
che nach § 35a SGB VIII und die 
Eingliederungshilfe für behinderte 
Menschen nach § 54 SGB XII die 
Gleichstellung in den Bereichen 
Kindergarten und Schule, sodass 
eine individuelle Förderung und 
Unterstützung gewährt ist. Eine 
Möglichkeit stellt der Einsatz ei-
nes Integrationshelfers dar, der zur 
Erreichung von Chancengleichheit 
beitragen soll.

Die Zuordnung zu dem einen oder 
anderen Bereich – Kinder mit einer 
Autismusspektrumstörung wer-
den i.d.R. als seelisch behindert 
eingestuft, geistig u./o. körperlich 

beeinträchtigte Kinder dem SGB 
XII zugeordnet – ist nicht immer 
eindeutig und wird von den Kom-
munen unterschiedlich gehandhabt 
– zumeist erfolgt eine Zuordnung 
danach, welche der vorhandenen 
Beeinträchtigungen überwiegend 
alltagsrelevant ist. 

Wer kann einen Integrations-
helfer bekommen?

Schulassistenz ist eine Form von 
Eingliederungshilfe, die Menschen 
mit Beeinträchtigung (oder die 
davon bedroht sind) auf Antrag 
gewährt werden kann, wenn die 
Einschränkung (voraussichtlich) 
länger als 6 Monate anhält und die 
Teilhabe am Leben in der Gesell-
schaft dadurch erschwert ist oder 
eine derartige Beeinträchtigung zu 
erwarten ist.
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4 Ganz normal verschieden Schulassistenz und Integrationshelfer i
Wenn die Schule (oder der Kinder-
garten) nicht in der Lage ist, den 
notwendigen Rahmen für eine an-
gemessene Betreuung und Förde-
rung Ihres Kindes sicherzustellen, 
kann über die Einrichtung eines 
Integrationshelfers nachgedacht 
werden. Dazu ist es notwendig, ein 
entsprechendes ärztliches Gutach-
ten einzuholen. Eine Stellungnah-
me der Einrichtung, die Ihr Kind 
besucht, kann dem Antrag bereits 
beigefügt werden oder wird im Hil-
feplanungsverfahren von dem je-
weiligen Kostenträger eingefordert. 

Was kann ein Integrations-
helfer leisten?
Die Hilfen orientieren sich immer 
am individuellen Hilfebedarf des 
Schülers und den Gegebenheiten 

der Schule. Die konkreten Hilfen 
werden in der Regel in Form eines 
Hilfeplanes oder Individuellen Teil-
habeplanes festgeschrieben. 

Hier muss man grundsätzlich un-
terscheiden, ob die Hilfe nach SGB 
VIII oder SGB XII gewährt wird.

Im Bereich SGB XII sind es pfle-
gerische Leistungen wie Hilfe bei 
Toilettengängen, Umlagerungen 
oder die Versorgung mit Windeln, 
die im Bedarfsfall geleistet werden 
können. Einen großen Teil nehmen 
meist einfache Hilfestellungen bei 
lebenspraktischen Tätigkeiten wie 
z.B. Hilfe beim An- und Ausklei-
den, Klassenraumwechsel, Orien-
tierung im Schulgebäude oder bei 
der Nahrungsaufnahme ein. Dazu 
gehört auch die Unterstützung im 

Hilfe nach SGB XII umfasst 
■■ pflegerische Leistungen  
(Hilfe bei Toilettengängen, Umlagerungen, Windelversorgung ...)

■■ einfache Hilfestellungen bei lebenspraktischen Tätigkeiten 
(An-/ Auskleiden, Klassenraumwechsel, Orientierung im Schulge-
bäude, Nahrungsaufnahme ...)

■■ Unterstützung im schulischen Freizeitbereich 
(Pausenbetreuung, Arbeitsgemeinschaften, Schulfeste oder Wan-
dertage ...)

■■ direkte Hilfen im Unterricht 
(persönliche Ansprache und Ermunterung des Kindes, die Ver-
deutlichung von Arbeitsaufträgen, das Umsetzen von Übungsse-
quenzen  im Unterrichtsgeschehen ...)

■■ indirekte Hilfen 
(Vernetzung von Schule, Elternhaus, Helfer und Träger, Beteili-
gung an der Förderplanung, regelmäßige Dokumentation und 
Teambesprechungen, Anleitung und Aufsicht von Helfern ...)

■■ Pädagogische Tätigkeiten zählen nicht zu den Aufgaben eines 
Integrationshelfers.

schulischen Freizeitbereich wie 
Pausenbetreuung, Arbeitsgemein-
schaften, Schulfeste oder Wander-
tage. Direkte Hilfen im Unterricht 
sind beispielsweise die persönliche 
Ansprache und Ermunterung des 
Kindes, die Verdeutlichung von Ar-
beitsaufträgen und das Umsetzen 
von Übungssequenzen  im Unter-
richtsgeschehen.

Neben den hier beschriebenen un-
mittelbaren Hilfestellungen sind 
indirekte Hilfen durch die Vernet-
zung von Schule, Elternhaus, Helfer 
und Träger sinnvoll und notwendig. 
Hierzu sollte auch die Beteiligung 
an der Förderplanung gehören, 
ebenso regelmäßige Dokumentati-
on und Teambesprechungen sowie 
die Anleitung und Aufsicht von 
Helfern. (Auflistung in Anlehnung 
an den PARITÄTISCHEN Landes-
verband Rheinland-Pfalz/ Saarland, 
2005)

In der Praxis werden gerade die in-
direkten Hilfestellungen leider oft 
nicht in der Hilfeplanung berück-
sichtigt und bewilligt.

Pädagogische Tätigkeiten zählen 
nicht zu den Aufgaben eines Integ-

rationshelfers. Grundsätzlich soll-
ten die beschriebenen Hilfestellun-
gen von geeigneten Personen ohne 
spezielle Ausbildung geleistet wer-
den, die über ein entsprechendes 
Maß an sozialen Kompetenzen und 
Einfühlungsvermögen verfügen. 
Im Einzelfall kann davon allerdings 
abgewichen werden und auch eine 
Fachkraft bewilligt werden.

Bei einer notwendigen Schulassis-
tenz nach § 35 a SGB VIII ist der 
Einsatz einer pädagogischen Fach-
kraft (zumeist Erzieher, Sozialpäd-
agogen, Heilerziehungspfleger oder 
Ergotherapeuten) die Regel. Neben 
den oben genannten Tätigkeiten ha-
ben die Hilfen im Unterricht ein viel 
stärkeres Gewicht. Verdeutlichung 
und Strukturierung im Unterrichts-
geschehen, Aufmerksamkeitslen-
kung, ggf. gestützte Kommunika-
tion gehören hier ebenso dazu wie 
Hilfen beim Beziehungsaufbau in-
nerhalb der Klassengemeinschaft, 
stellvertretend fürsprechende Assis-
tenz und die Unterstützung bei der 
Umsetzung der Nachteilausgleichs-
gewährung. Auch die Zusammen-
arbeit, z.B. mit Therapeuten des 
Autismus-Therapiezentrums, ist ein 
wichtiger Bestandteil der Tätigkeit. 

Hilfe nach SGB VIII umfasst darüber hinaus
■■ Hilfen wie nach SGB XII jedoch 
■■ Hilfen im Unterricht werden viel stärker gewichtet
(Verdeutlichung und Strukturierung im Unterrichtsgeschehen, 
Aufmerksamkeitslenkung, ggf. gestützte Kommunikation, Hilfen 
beim Beziehungsaufbau innerhalb der Klassengemeinschaft, 
stellvertretend fürsprechende Assistenz, Unterstützung bei der 
Umsetzung der Nachteilausgleichsgewährung ...)

■■ Zusammenarbeit, z.B. mit Therapeuten
■■ Einsatz einer pädagogischen Fachkraft ist die Regel
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Insgesamt ist es gerade bei der Ar-
beit mit seelisch behinderten Kin-
dern hilfreich, möglichst langfristig 
eine konstante Bezugsperson einzu-
setzen.

Oft ist eine Vertretung im Krank-
heitsfall des Assistenten schwierig; 
manche Träger stellen Ersatz, an-
dere nicht, gegebenenfalls kann das 
Kind in dieser Zeit den Unterricht 
nicht besuchen. Dies muss im Ein-
zelfall mit der Schule und dem Trä-
ger besprochen werden.

Wo muss ich den Integra-
tionshelfer beantragen?
Eingliederungshilfe in Form von 
Schulassistenz ist eine Sozialleis-
tung und muss entsprechend beim 
örtlichen Träger der Sozial- oder 
Jugendhilfe vom Sorgeberechtig-
ten des Kindes beantragt werden. 
Der Antrag kann formlos gestellt 
werden. Hilfreich ist es, sich durch 
eine Beratungsstelle oder einen 
Leistungserbringer dabei unterstüt-
zen und beraten zu lassen, denn je 
schneller alle erforderlichen Un-
terlagen beigebracht sind, desto 

schneller kann mit der Hilfe be-
gonnen werden. Grundsätzlich soll-
ten Sie von der Antragstellung bis 
zum Bewilligungsbescheid einiges 
an Zeit einplanen – oft muss zu-
nächst die Zuständigkeit innerhalb 
der Ämter geprüft werden, die An-
spruchsberechtigung wird geprüft, 
es wird Gespräche mit Fachkräften 
der Ämter geben, gegebenenfalls 
wird auch ein amtsärztliches Gut-
achten angefordert. 

Die eigentliche Hilfeplanung wird 
von den einzelnen kommunalen 
Hilfeträgern sehr unterschiedlich 
durchgeführt: Während einige Äm-
ter grundsätzlich nur nach Aktenla-
ge entscheiden, ob und in welchem 
zeitlichen und finanziellen Umfang 
die Hilfe gewährt wird, werden sie 
bei anderen zu einer sog. Teilhabe-
konferenz eingeladen, bei der man 
sich über Art und Umfang der Hil-
fe sowie deren Befristung (zumeist 
werden gewährte Hilfen für ein hal-
bes oder ein Jahr befristet; zur Wei-
tergewähr muss erneut ein Antrag 
gestellt werden) austauscht und eine 
Entscheidung trifft. Im Jugendhilfe-
bereich ist es meist üblich, sich mit 
allen Beteiligten zu einem runden 
Tisch vor Ort in der Einrichtung 
oder Schule des Kindes zu treffen. 
Das hat sich bewährt, da eine gute  
Zusammenarbeit mit der Einrich-
tung oft erfolgsentscheidend ist.

Abschließend erhalten Sie den Be-
willigungsbescheid und gegebenen-
falls ein Protokoll der Hilfeplanung.
Die Hilfe kann als Sachleistung er-
bracht werden – in der Regel be-
auftragen die Leistungsträger dann 
einen Träger mit der Suche nach 

einem geeigneten Assistenten und 
rechnen die Leistung entsprechend 
mit der Trägereinrichtung ab. Bei 
der Auswahl der Trägereinrichtung 
und der Auswahl des Assistenten 
dürfen Sie Wünsche äußern, denn 
letztendlich hängt das Gelingen ei-
ner solch sensiblen Maßnahme oft 
davon ab, dass die Chemie zwischen 
allen Beteiligten stimmt.

Grundsätzlich ist die Leistung einer 
Integrationshilfe nach § 17 SGB IX 
i. V. m. § 57 SGB XII budgetfähig. 
Dabei ist das persönliche Budget so 
zu bemessen, dass es den individu-
ell festgestellten Hilfebedarf auch 
tatsächlich deckt, was in der Praxis 
leider nicht immer so ist. Mit dem 
bewilligten Budget können Sie ei-
nen Träger Ihrer Wahl beauftragen, 
der dann mit Ihnen abrechnet, oder 
aber selbst als Arbeitgeber auftreten. 
Hier gibt es viele Für und Wider der 
ein oder anderen Form, nehmen Sie 
hier am besten kompetente Bera-
tung in Anspruch. 

Sind Sie mit der Entscheidung des 
Hilfeträgers bzw. mit der Höhe des 
bewilligten Budgets nicht einver-
standen, können Sie innerhalb eines 
Monats Widerspruch einlegen. Bei 

Selbsthilfeverbänden, Einrichtun-
gen der Behindertenhilfe und spe-
zialisierten Anwälten können Sie 
dabei Unterstützung bekommen.

Was sollte ich beachten?

Eine regelmäßige Mitarbeit Ihrer-
seits ist unumgänglich. Vor allem 
in der Erstantragsphase fallen vie-
le Termine an und Ihre Geduld 
wird zum Teil deutlich strapaziert. 
Im Gegensatz zu anderen Leistun-
gen der Eingliederungshilfe ist die 
Schulassistenz ohne Anrechnung 
von Einkommen und Vermögen zu 
gewähren (besondere Regelungen 
des § 92 Abs. 2 SGB XII).

Jede von der Hilfeplanung abwei-
chende zusätzliche Leistung – z.B. 
die Begleitung zur Klassenfahrt 
oder ein Schulfest – muss meist ge-
sondert beantragt werden.

Die Ämter sind dazu angehalten, 
Kosten zu sparen. Es werden grund-
sätzlich nur notwendige Leistungen 
bewilligt, die vom Optimum zum 
Teil recht weit entfernt sind. Wenn 
z.B. ein viel zu niedriger Stunden-
satz angerechnet wurde oder Ihnen 
die eigentlich notwendige Fachkraft 



entnommen aus: 
Karin Jäkel u.a.  „Frühgeborene und Schule - Ermutigt oder ausgebremst? 
                                   Erfahrungen, Hilfen, Tipps“
Herausgeber:       Landesverband „Früh- und Risikogeborene Kinder Rheinland-Pfalz“ e. V. 

 294

4 Ganz normal verschieden Linkliste: Nachteilsausgleich und sonderpädagogische Förderung

durch eine Nichtfachkraft ersetzt 
wird, kämpfen Sie für Ihre Rechte! 
Vieles kann dadurch erreicht wer-
den, gegebenenfalls sogar vor Ge-
richt erstritten werden.

Entgegen der landläufigen Meinung 
kann auch in einer ausgewiesenen 
Förderschule/-einrichtung bei Vor-
liegen der Bedingungen - in be-
gründeten Ausnahmefällen heißt 
es in den Empfehlungen des Mi-
nisteriums - eine Integrationshilfe 
in Anspruch genommen werden. 
Ebensolche Ausnahmefälle sind die 
Begleitung auf dem Schulweg oder 
Hausaufgabenhilfe.

Es ist grundsätzlich nicht Aufgabe 
eines Integrationshelfers, pädagogi-
sche Tätigkeiten im Sinne des schu-
lischen Bildungsauftrages zu leisten.
Im Bereich SGB XII gibt es seit 2006 
eine Gemeinsame Empfehlung des 

Ministeriums für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit, Familie und Frauen, 
des Ministeriums für Bildung, Wis-
senschaft, Jugend und Kultur sowie 
der Kommunalen Spitzenverbände 
in Rheinland-Pfalz zu den Aufga-
benfeldern eines Integrationshel-
fers im Zusammenhang mit der 
schulischen Bildung von Schülern 
mit Behinderung, die auf dem Bil-
dungsserver niedergelegt ist. (Bil-
dungsserver RLP ▶ http://foerde-
rung.bildung-rp.de/behinderung/
integrationshelfer.html). Für den 
Bereich SGB VIII gibt es eine solche 
Empfehlung leider bis heute nicht.

Ein weiteres Instrument zur Sicher-
stellung von Chancengleichheit 
stellt der Nachteilsausgleich dar. 
Unter ▶ http://www.schule-bw.de/
schularten/sonderschulen/sonder-
schultypen/sfk/schulen/krankheits-
bilder/rechtlichegrundlagen.html 
finden Sie entsprechende Informa-
tionen – oder sprechen Sie mich 
einfach an!

Siehe auch ▶ „Linkliste: Nachteils-
ausgleich und sonderpädagogische 
Förderung“ in diesem Kapitel.

„		 		 		 		 		 		 	 “

	      ...kämpfen Sie für Ihre Rechte! 
Vieles kann dadurch erreicht 

werden, gegebenenfalls sogar 
vor Gericht erstritten  

werden.

◆ ◆ ◆
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